
Bürgschaftsgenossenschaften
wurden nach dem Ersten Welt-
krieg gegründet, um Landwir-
ten und Gewerbetreibenden
den Aufbau des eigenen Ge-
schäftes mit günstigen Krediten
zu ermöglichen. Dieser Zweck
ist bis heute geblieben. Gewerb-
liche Bürgschaftsgenossen-
schaften konnten dank der Un-
terstützung des Bundes an Be-
deutung gewinnen.

In der Schweizer Landwirt-
schaft sind Bürgschaften dort
von Bedeutung, wo die Belas-
tungsgrenze überschritten wer-
den muss, die Finanzierung
nicht durch Investitionskredite
sichergestellt werden kann oder
die kantonalen landwirtschaft-
lichen Kreditkassen zusätzliche
Sicherheiten verlangen. Etliche
Kantone haben auch heute
noch kantonale landwirtschaft-
liche Bürgschaftsgenossen-
schaften, so z.B. die Kantone
VD, FR, ZH, SG, SZ. Schweiz-
weit tätig sind die Bürgschafts-
genossenschaft der UFA und die
Schweizerische Bäuerliche
Bürgschaftsgenossenschaft.

Funktion der Bürgschaft
Der Bürge stellt seine Solvenz

der Bank bzw. der Kreditkasse
als Sicherheit zur Verfügung.

Bürgschaftsgenossen-
schaften können das fi-
nanzielle Risiko eines
landwirtschaftlichen Be-
triebes übernehmen.
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Gegen diese Sicherheit erhält
der Landwirt den Kredit. Die
Bürgschaftsgenossenschaft hat
sich zu diesem Zweck gegen-
über dem Kreditinstitut zu ver-
pflichten, einen Verlust zu über-
nehmen.

Bedingung für Bürgschaft
Der Bürge übernimmt ein ho-

hes Risiko. Bei einer Solidar-
bürgschaft kann die Bank den
Bürgen bei einmaligem Verzug
des Schuldners zur Zahlung an-
halten. Bezahlt der Schuldner
somit den Zins nicht rechtzeitig,
kann die Bank die Haftungs-
summe sofort bei Fälligkeit ein-
fordern. Der Bürge kann dieses
Risiko nur übernehmen, wenn

der Unternehmer absolut ver-
trauenswürdig ist, seine Mög-
lichkeit zur Finanzierung voll-
kommen ausgeschöpft hat, das
Vorhaben sinnvoll und auch
langfristig tragbar ist. Der
Schuldner hat bei höheren
Bürgschaften zusätzliche Si-
cherheiten (Grundpfand,
Faustpfand, Garantien, Versi-
cherungspolicen) vorzuweisen
und allenfalls eine Gebühr zu
bezahlen. Eine Bürgschaftsge-
nossenschaft wird nie das pri-
märe Unternehmerrisiko über-
nehmen.

Dieses muss die Bauernfami-
lie selber tragen. Somit muss der
Betrieb über einen genügend
hohen Eigenkapitalanteil verfü-

gen. Muss die Bürgschaftsge-
nossenschaft im schlimmsten
Falle einen Verlust decken, be-
deutet dies auch, dass die Bau-
ernfamilie ihre Existenzgrund-
lage und ihr gesamtes eingesetz-
tes Eigenkapital verloren hat.
Solche Situationen gilt es mög-
lichst zu vermeiden.

Genossenschaften
Bürgschaftsgenossenschaften

der Landwirtschaft sind oft als
gemeinnützige Organisation,
Selbsthilfeorganisation oder als
«halböffentliche» Organisation
gegründet. Sie unterscheiden
sich gegenüber den landwirt-
schaftlichen Kreditkassen in
wichtigen Punkten. Bürg-
schaftsgenossenschaften ge-
währen keine Kredite. Der Ge-
suchsteller hat keinen An-
spruch, eine Bürgschaft zu er-
halten. Die finanziellen Mittel
stammen von den Gründern,
von Spenden und sind begrenzt.
Die Verluste werden von den
Genossenschaften selbst getra-
gen und können nicht über-
wälzt werden.

Vollständig ersuchen
Der Gesuchsteller muss voll-

ständig, offen und ehrlich um ei-
ne Bürgschaft nachsuchen.
Sämtliche Nachweise sind bei-
zulegen, und Auskünfte sind
rasch zu erteilen.

Hilfreich sind Referenzen
und der Nachweis bisheriger
Erfolge (Buchhaltung). Die Be-
handlung der Gesuche bean-
sprucht Zeit, weshalb ein Ge-

such frühzeitig eingereicht wer-
den muss. Die Anforderungen
an Bürgschaften sind sehr hoch,
denn nicht selten führten Bürg-
schaften, welche Private zu
Gunsten eines Bekannten eingin-
gen, zum Ruin des Bürgen. Ein
Sprichwort besagt: «Bürgen tut
würgen.»

Die Geschichte des Bauern
Joggeli vom Glunggenhof im Ro-

man Ueli der Pächter mahnt zur
Vorsicht. Joggeli verliert seinen
Hof weil er ungelesen Wechsel
und Bürgschaften unterschrie-
ben hat. Dank hohen formellen
Anforderungen, der Gründung
von Bürgschaftsgenossenschaf-
ten und dem bäuerlichen Bo-
denracht sind solche Machen-
schaften heute hoffentlich end-
gültig Vergangenheit. ●

Die Bürgschaft nach Artikel
492 ff. des Obligationenrech-
tes ist wie folgt in ihren
Grundzügen geregelt:
• Einfache Bürgschaft: Der
Bürge kann erst belangt wer-
den, wenn der Schuldner in
Konkurs gerät oder ein Ver-
lustschein vorliegt.
• Solidarische Bürgschaft: Der
Bürge kann bei einmaligem
Verzug des Schuldners zur Be-
zahlung der Bürgschaftssum-
me angehalten werden.
• Schadlosbürgschaft: Der
Bürge verpflichtet sich nur zur
Deckung des Verlustes und
kann erst belangt werden,
wenn ein Verlustschein vor-
liegt.
• Rückbürgschaft: Der Rück-
bürge verpflichtet sich gegen-
über dem Vorbürgen (Haupt-
bürgen).
• Formvorschrift: Bürgschaf-
ten müssen vom Ehegatten
ebenfalls unterschrieben wer-
den. Bei einer solidarischen
Bürgschaft ist das Wort «soli-

BÜRGSCHAFT NACH DEM GESETZ

darisch» und der Haftungsbe-
trag ausdrücklich im Vertrag
zu erwähnen. Bürgschaften
über 2000 Fr. sind öffentlich
beurkunden zu lassen.
• Laufzeit: Bürgschaften von
natürlichen Personen haben
eine maximale Laufzeit von 20
Jahre und können einmalig
um 10 Jahre verlängert wer-
den.
• Pflichten des Kreditgebers:
Der Kreditgeber muss jeder-
zeit Auskunft über den Stand
der verbürgten Forderung ge-
ben. Bei Verzug des Schuld-
ners von mehr als 6 Monaten
ist der Bürge umgehend zu in-
formieren. Die Sicherheiten
dürfen nicht zu Lasten des
Bürgen vermindert werden.
• Rechte des Bürgen: Der Bür-
ge hat umfangreiche Rechte.
Neben Auskunfts-, Herausga-
be- und Einrederecht kann er
auch die Kündigung des Kre-
dites verlangen.
• Erbfall: Die Bürgschaft geht
auf die Erben über! mw
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